beſonders bemerkenswert verzeichnen zu müſſen 


keineswegs den Sinn einer dauernden Verſagung 
jener Summe 


hatte helfen 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnewents⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich dit 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
atuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feititellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
vir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
io intereſſan ten Kammerbe⸗ 
sthten, aus den lokalen und pro 
Iinzlellen Begebniffen barbieten, 
dit Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
jur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zwei mal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stetten in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 0 Pfe 
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und bilden in ihrer G. 


— Diejenig 
mißbilligt wird 


beweise 


der Meinung des deutſchen Volkes zum Worte 
Ueberdies ſeien gerade in den letzten Tagen 
dem Drucke dieſer öffentlichen Stimmung 
zel Deutſch Freiſinnige, nämlich Schrader in 
Danzig und Forckenbeck in Sagan-Sprottau, bei 


käme. 


Nachwahlen aus der Urne hervorgegangen. Dies 
beweiſe denn doch, daß die Empörung wider die 
Oppoſition nicht jo tiefgehend und allgemein ſei, 


wie es die Gegner derſelben Glauben machen 


wollten. Es iſt nicht unſeres Amtes, die Be⸗ 
gründung dieſer oder der entgegengeſetzten Auf- 
faſſung zu prüfen. Wir haben es nur mit den 
Thatſachen zu thun. Unter dieſen aber wird das 
Fehlen jeglicher Zuſtimmungserklärungen für die 
Dppofition vom 15. Dezember vermißt, wogegen 
ven verſchiedenen Wählerſchaften deutſch-freiſinnig 
vertretener Wahlkreiſe bereits an die betreffenden 
Abgeordneten Tadelsäußerungen gerichtet worden 
ſind. Unter denſelben befinden ſich, wie wir als 


glauben, Zuſchriften an die Abgeordneten Dr, 
Meyer (Halle) und Dr. Braun (Wiesbaden). 
Erſterer hat darauf mit der Darlegung geant- 
wortet, daß die Ablehnung der 20,000 Mark 


gehabt und ſachlich durchaus keine 
Nachtheile würde hervorgerufen haben, weil der 
Reichskanzler ſeiner eigenen Erklärung zufolge ſich 
mit Hülfsarbeitern und Remunerationen recht wohl 
können; übrigens werde man ja in 

er dritten Leſung die Summe gewähren. Dieſer 

agegen weiſt das Mißtrauensvotum ziemlich derb 
Ab, indem er daſſelbe denjenigen Wählern in die 
Schuhe ſchiebt, die bereits bei ſeiner Wahl gegen 
ihn gewirkt hätten und deren Vertrauen er des⸗ 
halb nicht habe verlieren können, weil er es nie 


beſeſſen. — Trotzdem nun die deutſch⸗freiſinnigen 
Parlamentsmitglieder ſich bemühen, ihre Haltung 
zu rechtfertigen oder wenigſtens zu entſchuldigen, 
wird aus der Mitte ihrer Geſinnungsgenoſſen 
manche ernſte Warnung gegen die Hartnäckigkeit 
erhoben, mit der man ſich auf Seiten der Oppo⸗ 
ſition der Einſicht, einen Fehler begangen zu ba- 
ben, widerſetze. Eine ſehr beachtenswerthe Stimme 
dieſer Art läßt ſich in der „Weſ.-Ztg.“ verneh⸗ 
men, die zunächſt der Ueberzeugung Raum giebt, 
daß man aller Ableugnungen fungeachtet auch in 
den deutſch-freiſinnigen Kreiſen bereits zur Erkennt- 
niß des begangenen Fehlers gelangt ſei und dann 
die Meinung hinzugefügt, „die Herren in Berlin“ 
würden ſchwerlich glauben, wie ſehr jener Reichs- 
tagsbeſchluß der Partei geſchadet habe und wie 
ſchwer es ihren Freunden dort draußen ſei, das 
Publikum in ſeiner Erregung davon abzuhalten, 
das Kind mit dem Bade auszuſchütten. Die 
Mahnungen, daß erſtens ſachlich nichts „verpurrt“ 
ſei, weil Kanzler und Oppoſition anerkannt ba- 
ben, daß Fürſt Bismarck unbehindert Hülfskräfte 
anſtellen und bezahlen könne, und weil auch noch 
eine dritte Leſung des Etats bevorſtehe; daß zwei⸗ 
tens in der Mannichfaltigkeit des politiſchen Le⸗ 
bens ſolche einzelne Punkte zu großer Unbebeu- 
tendheit herabſinken, verhallen faſt ungehört. „So 
können wir — äußert ſich die „Weſ.-Ztg.“ im 
Anſchluß an dieſe Ausführungen weiter — auf 
der anderen Seite die Abgeordneten nicht ermikli 


mehr 


Mittwoch, den 31. Dezember 1884 


Staates eine Störung des Gleichgewichts möglichit 
zu verhindern. Man wird auch anerkennen müſ⸗ 
ſen, daß dies im Allgemeinen gelungen iſt, trotz- 
dem wird man von einer günſtigen Finanzlage 
nicht ſprechen können, denn von einer ſolchen kann 
ſo lange nicht die Rede ſein, als ſelbſt nothwen⸗ 
dige Ausgaben zurückgeſtellt werden müſſen und 
die Deckung des auf Preußen entfallenden Theiles 
der Matrikularbeiträge aus den laufenden Ein- 
nahmen nicht zu ermöglichen iſt. Ein Defizit er⸗ 
ſcheint in Preußen überhaupt für die nächſte Zeit 
unausbleiblich, wenn daſſelbe auch nur auf die 
Minder-Einnahmen im Reiche zurückzuführen iſt, 
und es wird ſelbſtverſtändlich Aufgabe der Finanz⸗ 
verwaltung ſein, die Mittel zur Deckung deſſelben 
zu ſchaffen. 

— Mit erkennbarem Bezug auf das beſte⸗ 
hende Verbot der Einfuhr amerikaniſchen 
Schweinefleiſches bringt die „N. A. Z.“ 
folgende Mittheilung: 

Nach Mittheilungen amerikaniſcher Zeitungen 
iſt in den Staaten Ohio, Indiana, Connecticut 
und Weſt-Virginia die Schweine-Cholera neuer- 
dings auf das Heftigſte ausgebrochen und hat 
ſchwere Verluſte der Schweinezüchter zur Folge ge⸗ 


habt. Auch in der Umgegend der Ortſchaft Flat⸗ 
buſh bei Newport krankheit unter den 
Schweinen - ordert täglich im 
Durchſchn ü 


den durchgängig 


eziffert, ſollen die Kadaver 
und Brooklyner Schlächtern auf- 
worden ſein. Der Brooklyner Sanitäte 


Abon emrat für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Tr. 
auf der Pojt vierteljäbrlich 2 M., mit Landbrieftrãg 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfeun 


— 


Nr. 611. 


Sie — 


1883 in Veranlaſſung einer Anfrage betreffs der 5 


Verhältniſſe in den weſtafrikaniſchen Kolonien ing 
lands und Frankreichs in einer ausführlichen Denl- 
ſchrift — welche ihrem weſentlichen Inhalte nad 
in der dem Reichstage kürzlich übergebenen zu- 


ſammenſtellung bezüglicher Aktenſtücke aufgenommen 
iſt und auch als Anlage zu dieſem Berichte abge⸗ 
druckt werden wird — faſt genau daſſelbe befür 
wortet haben, was fetzt zur Ausführung gelangt 
iſt. Wir ſind überzeugt, daß das Eintreten in > 


eine überſeeiſche Politik, wie fie aus jenen Akten- > 
ſtücken und den Erklärungen der Regierungsvertrer 
ter hervorgeht, zum Heile Deutſchlands ereichen 
werde, wie fie auch von der Zuſtimmung der gro 
ßen Mehrheit des deutſchen Volkes getragen wird. 
Die Gewährung weitreichendſten Schutzes für den 
deutſchen Handel, geeignetenfalls auch durch Ausdeh⸗ 
nung der deutſchen Autorität über überſeeiſche Gebiete 
— wobei die Form, in der dies geſchieht, ob Pro⸗ 
teftorat, ob direkte Beſitzergreifung, von, den kon⸗ 7 
kreten Verhältniſſen abhängig gemacht werden muß 
— wird dem deutſchen Handel und der deutſchen 
Induſtrie neue Felder der Thätigteit, neue Abſatz⸗ 
gebiete erſchließen; der daraus für das deutſche 
Wirthſchaftsleben erwachſende Nutzen wird auch 
zu dieſem Behufe etwa erforderlich werdende Opfer 
bei weitem überwiegen. Fi 


e 


die Kraft dieſes Urtheils durch die Be⸗ 

daß derlei Adrefjen- 
und wenig für 
en könnten; denn 
e Arbeiter, die Vorge⸗ 
ebenen, die Gutsbeſitzer ihre 


dommiſſar beabſichtigt, dieſe Angelegenheit eingehend 
zu unterſuchen und namentlich Ermittelungen be⸗ 
treffs derjenigen Fleiſcher anzuſtellen, welche wiſſent⸗ 
lich die an der Seuche krepirten Schweine gekauft 
haben. Aus den Staaten Kentucky und Illinois 
wird außerdem das Auftreten der Lungenſeuche 
unter dem Rindvieh mitgetheilt. 


— Die Handelskammer in Hamburg iſt wohl 
die erſte, welche ihren Bericht über das Jahr 
1884 erſtattet; derſelbe liegt bereits heute vor. 
Wir heben zunächſt das folgende Urtheil über die 
Geſchäftslage im Allgemeinen — das von allen 
Seiten beſtätigt wird — hervor: 

„Die Signatur des verfloſſenen Jahres iſt 
in geſchäftlicher Hinſicht im Weſentlichen dieſelbt 
geweſen, wie diejenige des Vorjahres, nur haben 
ſich die charakteriſtiſchen Erſcheinungen in verſchärf⸗ 
tem Maße geltend gemacht. Alle dieſe Erſchei— 
nungen laſſen ſich mehr oder weniger auf eine 
zurückführen, nämlich auf die allgemeine Ueberfül⸗ 
lung in allen Zweigen wirthſchaftlicher Thätigkeit. 
Die übergroße Zahl von Mitbewerbern in allen 
Geſchäftszweigen hat die Verdienſte aus der ver⸗ 
mittelnden Thätigkeit des Handels und der Schiff⸗ 
fahrt auf ein vielfach kaum mehr lohnendes Maß 
herabgedrückt. Ueberall iſt die Produktion derartig 
geſteigert worden, daß der Konſum die Mengen 
der Waaren nicht mehr aufzunehmen vermag, daß 
alle Märkte überfüllt ſind und die Preiſe eine ſte⸗ 
tig rückgängige Bewegung verfolgen, welche der 
Spekulation jede geſunde Grundlage zu beleben- 
dem Eingreifen entzieht. Es betrifft dieſes faſt 
alle Gattungen von Waaren, die Import- wie die 
Exportwaaren, die Induſtrie-Erzeugniſſe, wie die 
Rohprodukte. Wenn die Landwirthſchaft gegen: 
wärtig beſonders lebhafte Klagen über ihrt un⸗ 
günſtige Lage erhebt, ſo mögen dieſelben wohl be⸗ 
gründet ſein, es muß aber bervorgeboben werden, 
daß ähnliche Verhältniſſe auf allen Gebieten wirth⸗ 
ſchaftlicher Thätigkeit obwalten. Die mehr oder 
weniger in allen Staaten hervortretenden Beſtre⸗ 
bungen, den inneren Markt durch Ausſchluß der 
fremden Erzeugniſſe zu erleichtern, können, ſchon 
weil fie ſich in ihren Wirkungen gegenſeitig auf⸗ 
heben, für die allgemeine Lage keine Abhülfe 
ſchaffen und nur die natürliche Ausgleichung er⸗ 
ſchweren. Die dargelegten Erſcheinungen haben 
auf der anderen Seite eine quantitative Zu⸗ 
nahme der Umſätze und des Verkehrs zur Folge 
gehabt.“ 

Ueber die Kolonialpolitik bemerkt der 
Bericht: 

Wir haben dieſes Vorgehen mit um ſo grö⸗ 
ßerer Freude begrüßt, als wir bereits im Juli 


ein⸗ 
„W.⸗Z.“ nach 
Partei, keine weiteren 
„ londern Politik im „großen 
0 alben, das heißt davon abzuſtehen, 
«rbenſächlichen Fragen die Exiſtenz der Partei 
aufs Spiel zu ſetzen. Man werde nicht nur die 
20,000 M., ſondern auch die anderen Summen 
bewilligen müſſen, welche die Regierung verlangt 
habe, um eine erfolgreiche Kolonialpolitik zu trei- 
ben, und dabei ſich genügen laſſen, die Verant- 
wortung für ſolche Ausgaben der Regierung zu 
überlaſſen. Man irre ſehr, wenn man glaube, 
daß die nörgelnde Kleinigkeitskrämerei und gele- 
gentlich ein durch Kombinationen hervorgerufener 
parlamentariſcher Sieg die Herzen der Wähler 
erobere. An ſolchen Dingen habe die Fortſchritts⸗ 
partei mancherlei auf dem Kerbholz, Man hoffte, 
fie würde nach der Fuſion dieſt unerquickliche 
Eigenſchaft ablegen. Viele Leute fingen indeſſen 
an, dieſe Hoffnung aufzugeben. 


— Anſcheinend offiziös wird verſichert, es 
jei ſoeben vom Finanzminiſter verfügt worden, daß 
bei der Rückgabe der Gerichtskoſtenerhe⸗ 
bung von der Verwaltung der indirekten Steuern 
an die Gerichte ſämmtliche ſeiner Zeit aus der 
Juſtiz- in die Steuerverwaltung übergetretene 
Beamte mit dem 1. April k. J. auf Warte- 
geld geſetzt werden ſollen. Zugleich wird 
denſelben jedoch eröffnet, daß ſie ſämmtlich (mit 
Ausnahme Einzelner, die ihr Examen in der 
Juſtizverwaltung bis jetzt nicht gemacht hatten) in 
der Juſtizverwaltung mit mindeſtens demſelben 
Gehalt, als ſie bei der Steuerverwaltung beziehen 
und dem entſprechenden Wohnungszuſchuß des 
Orts ihrer demnächſtigen Stationirung wieder 
angeftellt werden ſollen. Ihre Einberufung 
zu den ihnen verliehenen Stellen haben ſie von 
den Vorſtandsbeamten des betreffenden Ober⸗ 
landesgerichts, in deſſen Bezirk ihre Anſtellung 
ſtattfindet, demnächſt zu erwarten. Vorausſichtlich 
werden faſt ſämmtliche in Rede ſtehende Beamte 
ſchon am 1. April k. J. wieder angeſtellt, ſo 
daß die Verſetzung in den einftweiligen Ruhe- 
ſtand für die meiſten keine nachtheilige Bedeu⸗ 
tung hat. 


— Die Voranſchläge für den preußi⸗ 
ſchen Haushaltsetat find nunmehr been- 
det und ſollen, wie wir erfahren, von denen des 
vorigen Jahres nur unweſentlich abweichen. Im 
Allgemeinen ſind bei Aufſtellung des Etats die 
Grundſätze möglichſter Sparſamkeit maßgebend ge⸗ 
weſen, um in den Einnahmen und Ausgaben des 
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ſuche der Schmälerung der vertragsmäßigen Rechte 25 
gewiſſem Zuſammenhange hiermit Reben die Be⸗ 15 
ſtrebungen der Vereinigten Staaten, mit Ka 
nada und den ) 
bliken 


nießen, Zeugniß giebt. 
Pläne würde dem Abſatze 
deutſcher Waaren nach jenen Ländern empfind⸗ 


Strauch, als des Vorſitzend 
andererſeits ihre Flagge al 
ten Staates (of a friend 


die eines befrtunde 
stute) anerkannt iſt, 


nicht recht harmoni will. 
Geſellſchaft, deren Domizil noch obendrein nicht 
einmal an Ort und Stelle, ſondern in Brüſſel 
befindlich ge offiziellen Verkehr zu treten, dürfte 
materiellen Bedenken kaum minder als formellen 
Nen jedenfalls liegt die Se e 
äußerſt nahe, daß ein aus dem Geiſte modern 

Ziviliſation heraus gegründetes und organiſirtes 
Staatsweſen auch eine repräſentative Spitze haben 
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folfte, mittels derer es zur Anknüpfung regelmäßi⸗ 
ger amtlicher Beziehungen zr den übrigen Kultur- 
ſtaaten befähigt wird. Dilesbetreffs ſcheint auch 
in den einſchlägigen Betrachtungen der Priſſe volle 
Einmüthigkeit zu herrſchen. Was indeß die Ver⸗ 
muthungen und Kombinationen anlangt, welche 
die Perſon des eventuellen Kongoſtaats-Oberhaup⸗ 
tes zum Gegenſtande haben, ſo ſind dieſelben 
Hemlich willkürlicher Art, und iſt von einer dies 
bezüglichen Entſcheidung einſtweilen noch gar keine 
Rede. Nur ſoviel dürfte jetzt ſchon feſtſtehen, 
daß eine endgültige Regelung der internationalen 
Stellung des Kongo-Staates auch auf Löſung der 
Frage ſeiner repräſentativen Spitze wird Bedacht 
nehmen müſſen. 
e Im bulgariſchen Parlamente 
ſcheint noch eine eigenthümliche Geſchäftsordnung 
zu herrſchen. In einer der leßten Sitzungen klagte 
ein Mitglied der Oppoſition, Herr Sivacew, die 
Regierung des Miniſters Karawelow an, daß ihr 
eigentliches Ziel dahin gehe, die zu erbauende 
Eſſenbahnſtrecke Zaribrod-Vakarel ruſſiſchen Unter⸗ 
nehmern in die Hände zu ſpielen. Herr Sivacew 
rte den Nachweis, daß das Eiſenbahngeſetz nicht 
v Kabinet, ſondern von dem Vorſtand der 
Eiſenbahnbau⸗Abtheilung, dem ruſſiſchen Fürſten 
Hiltow, ausgearbeitet worden ſei. Als endlich Herr 
ſwacew den Miniſterpräſidenten beſchuldigte, ver⸗ 
ſchiedene zum Nachtheile des bulgariſchen Staats- 
ſchatzes vorgekommene Manipulationen unterſtützt 
zu haben, da erhob ſich Karawelow und forderte 
den Präſidenten der Sobranje auf, dem Redner 
das Wort zu entziehen. Als der Vorſitzende die⸗ 
ſer Aufforderung nicht nachkam, ſtürzten etwa 30 
Deputirte der Regierungspartei auf Sivacew und 
ſchlugen denſelben, bis er, aus mehreren 
Wunden blutend, zuſammenſtürzte. 
Bei der Prügelei brach die Rednertribüne zuſam⸗ 
men. Die fremden Vertreter, welche der Sitzung 
beiwohnten, verließen während dieſes Vorfalles den 
Saal, und das Publikum auf den Gallerien gab 
ſeinem Abſcheu und ſeiner Entrüſtung über dieſen 
Vorfall in lauter Weiſe Ausdruck. Zehn Minu- 
ten nach ausgetobter Schlacht wurde die Debatte 
fortgeſezt. Am nächſten Tage wurde eine öffent⸗ 
liche Volksverſammlung abgehalten, doch waren die 
Minifteriellen ſtärker als die Anhänger der Oppo⸗ 
fition, obgleich Letztere das Meeting veranftaltet 
hatten. Letzteren blieb nichts Anderes übrig, als 
den Saal zu verlaſſen, während die Miniſteriellen 
nach Konſtituirung eines Bürtaus die Verſamm⸗ 
Jung fortſetzten. Fünf Redner nahmen das Wort, 


um das Verhalten der Oppoſttion zu tadeln und 
der Kammer, ſowie dem Kabinet ihr volles Ver⸗ 
trauen auszudrücken, und es wurde eine Reſolu⸗ 
tion 


dieſes Inhalts beſchloſſen. Dann begaben 


Der Fürſt em 
singe, um die Neſolu 
und ſprach em Brfrie⸗ 
Digung aus, „URPTıE burger von Softa 
To lebhaften Antheil an den Ange⸗ 
Jegenheiten ihres Vaterlandes 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 31. Dezember. Von dem Zentral- 
verband der Vereins Armenpflege wird vom 1. 
Januar ab in dem Hauſe Oberwiek 4 die erſte 
Vereins-Kaffeeküche eröffnet werden. In derſelben 
werden während des ganzen Tages gute Speiſen 
und Getränke — außer geiſtigen Getränken — 
zu mäßigen Preiſen verabreicht werden und zwar 
find die Preiſe wie folgt feſtgeſetzt: für / Liter 
Kaffee, Thee oder Milch 5 Pf., für 1 Stück (1) 
Brod, 2 Semmeln oder 1 Reihe Salzkuchen 5 
Pf., geſchmiert 10 Pf., belegt 15 Pf., Wurſt, 
einen marinirten Hering oder eine Portion Pell— 
kartoffeln 10 Pf. u. ſ. w. 
8 — In Deutſchland explodirten in den letz⸗ 
ten Jahren von 49,500 Dampfkeſſeln jährlich 16, 
von den in Deutſchland durch Vereine revidirten 
circa 17,000 Keſſeln überhaupt erſt ein einziger. 
Der Arbeiter Herm. Fritz, welcher beim 
brikanten Quaſt, Zabelsdorferſtraße 29, in 
ſteht, fand vorgeſtern in einem Arbeitsraum 
eine aſche mit einer Flüſſigkeit, welche er für 
Zcnaps hielt. Er trank davon und verbrannte 
erheblicher Weiſe Mund und Speiſeröhre, 
er vermeintliche Schnaps war — Scheide 
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Aus den Provinzen. 
Jolgaſt 29. Dezember. Am 10. d. M. 
bon Seiten der königlichen Fortiſikatton in 
münde die fämmtlichen Requiſtten der Psene- 
er Schanze in öffentlicher Auktion an Ort 
nd Stelle verſteigert worden. Der ziemlich iſo⸗ 
gelegene Verkaufsort ließ erwarten, daß ſich 
außer den Pienemünder Einwohnern nur ſehr we⸗ 
nige Käufer einänden würden. Die zum Verkauf 
0 ausgebotenen Requiſiten wurden daher außerordent⸗ 
lich billig fortgegipen; beiſpielsweiſe find 680 
Palliſaden, darunter 25 Bruſtpalliſaden (durchweg 
gutes und kerniges Holz), für 200 Mark, 40 
Bohlen (24 Fuß lang und 2 Zoll ſtark) und 
Meter gebrauchte Karedlelen für 77 Mark, 
den Blockhäuſer für 200 Mark verkauft 
Tin hölzerner Utenſilien⸗Schuppen iſt von 
der köntglichen Regierung in Stettin zur Aufbe⸗ 
wahrung verſchtebdener Geräthſchaften der Peene- 
mönder Logtſen für 60 Mark in Beſitz genom⸗ 
men. Der ganze Erlös betrügt nur 3573 Mark. 
Es ist jonrit die ſogenannte Schanze, welche nach 
der Chron von Wolgaft im dreifigiüheigen Kriege 
und auch ſchon früher eine Rolle geſpfelt hat, 
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nunmehr definitiv als befeſtigter Punkt an der 
Mündung der Peene aufgegeben worden. Im 
letzten Kriege gegen Frankreich iſt ſelbige noch 
militäriſch beſetzt geweſen. Wie wir hören, ſoll 
demnächſt auch das Areal der Schanze verkauft 
werden. 
Oderberg i. M. Seit etwa drei Wochen 
iſt unſere Oder, die ſogenannte alte Oder, nicht 
der große neue Oderſtrom, welcher durch Friedrich 
den Großen von 1746 — 1753 zur Abkürzung 
des Fahrwaſſers zwiſchen Frankfurt und Stettin 
angelegt wurde, ſoweit das Weichbild unſerer 
Stadt reicht, und noch weiter hinaus, derart mit 
Oderſchiffen, wohl nahezu 1½ Hundert bedeckt, 
daß vom Oderſtrom wenig zu ſehen iſt. Wenige 
davon ſind leer, die meiſten mit Getreide, Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer ꝛc. beladen. Viele Schiffer 
hatten im Lauft des Nodember noch Ladung in 
Stettin genommen, um Berlin noch zu erreichen. 
Theils ſchon auf der Fahrt, theils noch im Stet⸗ 
tiner Hafen liegend, trat am 20. November das 
14tägige Froſtwetter ein, und Jeder blieb liegen, 
wo er war. Die Kälte ſchwand, der Strom 
wurde eisfrei, aber ehe die Schleuſen des Finow⸗ 
Kanals erreicht werden konnten, wurde derſelbe 
am 10. Dezember geſchloſſen und die ſämmtlichen 
nach Berlin dirigirten Schiffe mußten hier vor 
dem Eingang des Finow-Kanals bei Oderberg und 
Liepe Winterquartier nehmen. Der hieſige Hafen 
dürfte der ſchönſte Winterhafen für die Schifffahrt 
auf der ganzen Oder ſein. Er iſt vom großen 
Oderſtrom (neue Oder) mit ſeinem Eisgang durch 
einen ſtarken Oderdeich mit einer Wehr- und 
Doppelſchleuſe abgeſperrt, hat alſo keinen Eisgang, 
vielmehr durch die tauſende von Quellen, die 7 
bis 8 Grad warm in die Oder fließen, im Win⸗ 
ter meiſtentheils offenes Waſſer, was für die 
Schifffahrt von großem Vortheil iſt. Aus dieſen 
Gründen ſuchen auch die Schiffer gern den Oder 
berger Winterhafen auf. Der Waſſerſpiegel iſt 
in der neuen wie in der alten Oder ſchon ziem⸗ 
lich hoch und noch im Wachſen begriffen, ſo daß 
die ganze Niederung von Oderberg, Liepe, Nieder⸗ 
Finow bis Falkenberg und Freienwalde einen gro- 
ßer Waſſerſpiegel bildet, aus welchem nur die 
Weidenbäume und Gebüſche hervorragen. 


Kunſt und Literatur. 

Die „Times“, eines der größten Journale 
der Welt, iſt zugleich eines der älteſten; ſie tritt 
am 1. Januar 1885 in das hundertſte Jahr ihres 
Beſtehens. 

— Von einem Theaterunglück, welches ſich 
am Sonntag zu Cholet (Maine et Loire) ereig⸗ 
nete, ſchreiben franzöſiſche Blätter: Während der 
Vorſtellung gegen 9½ Uhr ertönte plötzlich ein 
lauter Krach und der Deckbalken des Gebäudes 
ſtürzte mit ſchrecklichem Gepolter auf die von Zu⸗ 
ſchauern gefüllten Wallerien. Ein fürchterliches 
Durcheinander entſtand und erſt Aadlis gelang 
3: Auſchauerraum zu entleeren. 
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ik der Pariſer Tenoriſt Laſſalle yon Maurice 
Strakoſch, welcher zur Zeit im Verein mit Mier- 


zwinski's Impreſario Alfred Fiſchhof das Apollo 


Theater in Rom beſitzt, für eine Amerikareiſe ge⸗ 
wonnen worden. Laſſalle erhält für die Zeit vom 
1. Dezember 1885 bis 1. Mai 1886, alſo für 
fünf Monate, ein Honorar von 500,000 Fres. 
— Adolf L'Arronge's neues Luſtſpiel, „Der 
Weg zum Herzen“ betitelt, wird am 10. 
Januar im deutſchen Theater (Berlin) erſtmalig 
aufgeführt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Menge von Fremden, die ſich vor- 
übergehend in der Metropole des deutſchen Reiches 
aufhalten, wird nicht unerheblich geſteigert durch 
die Zahl derjenigen, welche wiſſenſchaftliche, künſt⸗ 
leriſche oder gewerbliche Ausbildung in den ver⸗ 
ſchiedenen öffentlichen und privaten Lehranſtalten 
ſuchen. Ein buntes internationales Bild zeigt die 
Berliner Schneider-Akademie (Stechbahn 1 und 2) 
in der ſtatiſtiſchen Ueberſicht der Länder und Orte, 
aus denen ſich ihre Zöglinge zuſammenſetzen. Im 
verfloſſenen Jahre wurde die Anſtalt von 743 
Schülern und Schülerinnen beſucht. Von diejen 
entfallen auf Preußen 393, Sachſen 47, Baiern 
36, die ſächſiſchen Fürſtenthümer 28, Rußland 27, 
Würtemberg 23, Oeſterreich-Ungarn 22, Baden 
19, Mecklenburg 17, Heſſen und Hamburg je 13, 
Braunſchweig, Oldenburg, Elſaß⸗Lothringen und 
die vereinigten Staaten von Amerika je 9, Schweiz 
7, Schweden und Bremen je 6, Norwegen, Lippe, 
Lübeck, Dänemark und Belgien je 5, England, 
die Niederlande, Frankreich und Italien je 4, 
Spanien und Braſtlien je 3, Niederländiſch In⸗ 
dien 2 und Japan 1. Auf die drei Hauptab⸗ 
theilungen für Herren-, Damen- und Wäſche⸗ 
ſchneiderei kommen 224 bezw. 412 und 107 
Schüler und Schülerinnen. Seit ihrem nunmehr 
achtjährigen Beſtehen haben bereits 4158 Herren 
und Damen ihre fachwiſſenſchaftliche, theoretiſche 
und praktiſche Ausbildung auf dieſer bewährten 
Lehranſtalt erhalten. 

— Aus Woiſch nik in Schleſien, 27. De- 
zember, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: In 
dieſer Woche ſind in dem zum hieſigen Amtsbezirk 
gehörigen großen Thiergarten zu Groß⸗Dombrowa, 
Eigenthum des Majoratsherrn Grafen Henckel 
Hugo von Donnersmarck auf Siemianowitz, unbe⸗ 
kannte Raubthiere eingedrungen, welche in einer 
Nacht 15 Stück Roth- und Damwild geſchlagen 
haben. Unter der hohen Umzäunung des Thier- 
gartens fand man ein großes Loch ausgewühlt, 
wovon die herausgeſchaufelte Erdmaſſe bis auf 4 
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Meter Entfernung weggeſchleudert war. Im Thier⸗ 
garten ſelbſt fand man auf verſchiedenen Stellen 
das geſchlagene Wild mit aufgeriſſener Kehle, ohne 
ſonſt zerfleiſcht zu ſein, liegen, und zwar 1 Spie⸗ 
ßer, 6 Stück Kahlwield und Stück Damwild, 
worunter ſtarke Schaufler. Eine Spur von Raub- 
thitren war nicht zu finden, da der Erdboden von 
Schnee entblößt und ſtark gefroren wan In den 
Raubeingang gelegte Eiſen und Abſuchung des 
Thlergartens haben bis jetzt noch zu keinen Re⸗ 
ſultat geführt. Es iſt zu vermuthen, daß aus 
Polen herübergekommene Wölfe die Eindringlinge 
geweſen find, da Hunde, wenn ſolche auch mite 
unter auf Raubjagd ausgehen und auch Wild zu 
ſchlagen vermögen, dies doch nicht in dieſer Weiſe 
ausführen, ſich vielmehr mit einem abgefangenen 
Stück begnügen und daſſelbe zerfleiſchen. Wölfe 
hingegen kennzeichnen ihre Raubgier in der ange 
gebenen Weiſe, indem ſie das geſchlagene Wild 
abwürgen und ihm blos den „Schweiß“ ausſau⸗ 
gen. Dabei erſcheint ein Einfall durch Wölfe 
auch inſofern nicht zu auffällig, da in früheren 
Johren in jedem Winter aus Polen herübergelre- 
tene Wölfe in den diesſeitigen Grenzforſten er» 
ſchienen und hier auch geſchoſſen worden ſind. In 
den letzten Jahren, nachdem das Geleiſe der War- 
ſchau-Wiener Eiſenbahn gelegt worden iſt, kam 
dies ſeltner vor, da ſie das Eiſenbahngeleiſe zu 
überſchreiten ſich nicht getrauten. Dennoch ſind 
aber Wölfe in Polen nicht ſelten, und ſchon in 
einer Entfernung von 4 Meilen von hier, in den 
Felſenklüften des bewaldeten Bergrückens „der 
polniſchen Schweiz“ bei Potok, eine Meile hinter 
Zarki, ſind ſolche vorzufinden. 

— (Herr Neumann aus Stettin.) Unter 
dieſer Spitzmarke erzählt das „B. T.“: Nicht 
allein die Reichshauptſtadt, ſondern auch die Nach- 
barſtädte derſelben erfreuen ſich des zweifelhaften 
Vorzuges, von Hochſtaplern und Bauernfängern 
einer beſonderen Aufmerkſamktit gewürdigt zu wer⸗ 
den. In Spandau war vor einigen Monaten der 
Inhaber von F. W. Tietzes Hotel garni geſtor⸗ 
ben, und die Wittwe beabſichtigte, das Anweſen 
zu verkaufen. Anfangs Dezember erhielt dieſelbe 
den Beſuch eines recht anſtändig gekleideten Herrn, 
welcher etwa 28 — 30 Jahre alt ſein mochte, ſich 
als Herr „Guſtav Neumann aus Stettin“ vor- 
ſtellte und die Abſicht zu erkennen gab, das Hotel 
zu kaufen. Von ſeinem Vater, welcher Reſtaura⸗ 
teur in Stettin ſei, erhalte er 12,000 Thaler, 
ſeine Braut bekomme eben ſo viel Mitgift und 
das werde wohl zur Anzahlung und zur Führung 
des Geſchäfts ausreichen. Natürlich fand die Be- 
fißerin des Hotels dieſe Offerte ſehr annehmbar, 
und der kaufluſtige Neumann quartierte ſich, um 
einen Einblick in den Geſchäftsbetrieb und den 
Umfang deſſelben zu gewinnen, in dem Hotel voll⸗ 


ſtändig ein. Er legte auch ein ſehr weitgehe de 
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fen; natürlich mußte es der Kellr 
trauenswürdigen Herrn, der ja nächſte eln. 
werden ſollle, doch glauben! — „Herr Neume 
korreſpondirte auch ſehr eifrig mit ſeinen Corn | 
in Stettin und am Ende der zweiten Woche e 
nes Aufenthalts konnte er mittheilen, daß ſeine 
Mutter ſelbſt nach Spandau kommen werde, um 
ſich das Hotel anzuſehen. Am andern Abend ging 
auch Herr Neumann zum Empfange ſeiner Frau 
Mama nach dem Bahnhof; dieſelbe kam jedoch 
nicht. Auch am zweiten Abende traf die Frau 
Mama nicht ein, aber am folgenden Tage würde 
fie beſtimmt kommen. Bevor Herr Neumann am 
dritten Abende nach dem Bahnhof ging, entlieh er 
ſich noch einen Regenſchirm — und ſeitdem iſt er 
auf Nimmerwiederſehen aus Spandau ver- 
ſch wunden. Nachfragen bei der Polizeibe⸗ 
hörde in Stettin haben nun ergeben, daß daſelbſt 
allerdings ein Reſtaurationsſohn Guſtav Neumann 
eriftirt, welcher jedoch in der fraglichen Zeit Stet- 
tin gar nicht verlaſſen hat und daher mit dem be- 
treffenden Gaſte in dem Spandauer Hotel nicht 
identiſch ſein kann. 

— Zwei Berliner Bankiers find in den letz⸗ 
ten Tagen wegen Unterſchlagungen verhaftet wor— 
den. Der eine iſt der Bankier W. Z., welcher 
das in der Kanonierſtraße belegene Bankgeſchaft 
ſeines im Monat September er. verſtorbenen Bru- 
ders Julius übernommen und weitergeführt hatte. 
Wahrſcheinlich hat Erſterer dies Geſchäft meiter- 
geführt, ohne von vornherein irgend welche Mittel 
zu beſitzen, denn er begann ſeine Geſchäftsthätig⸗ 
keit damit, daß er die Depofiten und MWerth-Pa- 
piere, die ihm Kunden im Betrage von 40,300 
Mark zur Umwechſelung übergeben hatten, unter- 
ſchlug und die ganze Summe für ſeine Börjen- 
ſpekulationen und ſeinen Aufwand verbrauchte. 
Gleichfalls wegen Unterſchlagung bedeutender Sum- 
men und Werthbeträge, welche ihm in Verwahrung 
gegeben waren, iſt vor einigen Tagen der hieſige 
Bankier T. verhaftet worden. 

— Eine Verlobung aus den höchſten Regio- 
nen befand ſich unter der langen Kette von Ver⸗ 
lobungs-Anzeigen, welche auch diesmal das Weih- 
nachtsfeſt gezeitigt hat. Die „Voſſ. Ztg.“ enthielt 
nämlich folgendes Inſerat: „Die Verlobung un- 
ſerer Tochter Ida mit dem Kaufmann Julius 
Kayſer in Berlin beehren wir uns hiermit anzu- 
zeigen. Grimmen in Pommern, im Dezember 
1884. M. Prinz und Frau, geb. Fuerſt.“ 
Prinz, Fürſt, Kaiſer — mehr kann man nicht 
verlangen. 

— In deutſchen Reichstage hat jede Frak- 
tion eine Schnupftabaksdoſe. Dieſe Do- 


ſen ind ein Geſchenk, des „wilden“ Abg. Sander, 
welcher auch ſtets für vit Füllung derſelben Forgt 
Abgeordneter Sander iſt nämlich Schnnpftabalz 
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Verantwortlicher Redakteur: 


für Rheinland ⸗Weſtfalen“ ſchreibt: „Es hat ſich 
ein Ausſchuß von über 100 Perſonen gebildet, 
dem die Spitzen verſchiedener Behörden und die 
erſten Induſtriellen aus ganz Rheinland und Weit- 
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W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Köln, 30. Dezember. Der „Allg. Anzeiger 


alen angehören, welcher Mr. Stanley eingeladen 
t, ein Banket in dem großen Gürzenich Saale 
in Köln mit feiner Gegenwart zu beehren. Die- 
ſer Aufforderung wird Mr. Stanley, dem Ber- 
nehmen uach, bei Gelegenheit ſeiner nächſten Reiſe 
von Englaud zu den fortgeſetzten Berathungen 
der Konferenz am Mittwoch den 7. k. M. Folge 
leiſten.“ Die genannte Zeitung fügt hinzu: „Es 
dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die 
ſes Feſt Veranlaſſung zu einem Stelldichein aller 
derjenigen werden wird, welche gewillt ſind, die 
mit ebenſo vielem Eifer als diplomatiſchem Geſchicke 
ins Werk geſetzte Kolonialpolitik der Reichsregie⸗ 
rung mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
zu unterſtützen.“ 

Limburg, 30. Dezember. Biſchof Blum tft 
heute 4 Uhr Nachmittags verſchieden. 

Bremen, 30. Dezember. Die „Wejer-Zei- 
tung“ erfährt, daß die Kaufkontrakte über die 
Santa-Lucia-Bay und das umliegende Gebiet, 
vom November datirt, bei dem Herrn Lüderitz ein⸗ 
getroffen ſind. 

Wien, 30. Dezember. Die in der Defrau⸗ 
dations-Affaire der Escompte-Geſellſchaft Verhaf⸗ 
teten, Kuffler und Amſchler, ſind heute von der 
Polizei dem Landesgerichte eingeliefert worden. 
Erſterer unter dem Verdachte des Verbrechens des 
Betruges und der Mitſchuld an dem Verbrechen 
des Diebſtahls und der Veruntreuung, Letzterer 
unter dem Verdachte der Veruntreuung. 

Peſt, 30. Dezember. Die feiner Zeit Frank- 
reich gegenüber angeordneten Cholera-Vorſichts⸗ 
Maßregeln werden vom 1. Januar n. Is. ab auf- 
gehoben. 

Bern, 30. Dezember. Die ſanitäre Benuf- 
ſichtigung der aus Italien und Frankreich kom- 
menden Reiſenden und die Kontrolle in den Gajt- 
höfen, ſowie die den Eiſenbahn-Verwaltungen zum 
Schutze gegen die Cholera auferlegten Maßregeln 
werden übermorgen aufgehoben. 

Haag. 30. Dezember. Erſte Kammer. Auf 
eine von Franſen van de Putte an die Reglerung 
gerichtete Interpellation in Betreff der Gefangen 
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brannt worden ſeien. 

Paris, 30. Dezember. Der Marineminiſter 
macht bekannt, daß der Transportdampfer „Bien⸗ 
kova“, über welchen beunruhigende Gerüchte ver⸗ 
breitet waren, am 23. d. Mts. in Saigun en 
getroffen iſt und ſich noch daſelbſt befindet. 

Paris, 30. Dezember. Eine Teseſche des 
Generals Briere de l'Isle vom 8. d. Mis. be⸗ 
richtet, daß in der Umgegend von Hongyet meh⸗ 
rere Gefechte mit Seeräubern ſtattgefunden haben, 
bei welchen der Feind etwa dreihundert Todte und 
zwei Kanonen verlor, während die Franzoſen kei— 
nen Verluſt erlitten. Der Geſundheitszuſtand un“ 
ter den Truppen iſt vortrefflich. 

Karis, 30. Dezember. Die Nachricht, der 
franzöſiſche Konſul in Tientſin habe Befehl erhal- 
ten, mit Patenotre in Shanghai zuſammenzukom⸗ 
men, entbehrt der Begründung. 

Paris, 30. Dezember. Der „Temps“ be⸗ 
ſtätigt, daß den franzöſiſchen Schifffahrts-Gtſell⸗ 
ſchaften mehrere Transportdampfer abgemiethet 
ſeien, welche ſich bereit halten ſollen, in der erſten 
Woche des Januar zwei in Algier ſtehende Regi- 
menter nach dem Orient einzuſchiffen. 

Paris, 30. Dezember. Der Direktor der 
„Agence Havas“, Lebey, iſt zum Offizier der Eh⸗ 
renlegion ernannt worden. . 

Rom, 30. Dezember. Der Senat tritt am 
10. Januar zur Berathung des Geſetzentwurfes 
betreffend die Sanirung der Stadt Neapel zu⸗ 
ſammen. 

Petersburg, 30. Dezember. Das Militär- 
Bezirksgericht verurtheilte den früheren Beamten 
der Haupt-⸗Militär-Medizinal-Verwaltung, Wirk- 
lichen Staatsrath Karitzky, wegen Beſtechlichkeit bei 
Beſetzung von Aemtern in dem Militär-Medizinal⸗ 
Reſſort zur Verbannung in elne entfernte Gegend 
Sibiriens. Der der Mitſchuld angeklagte Beamte 
des Militär-Medizinalweſens, Karl Fero, wurde 
freigeſprochen. 

Kairo, 30. Dezember. Die egyptiſche Re⸗ 
gierung hat gegen die Entſcheidung des Gerichts- 
hofes erſter Inſtanz in dem von der Staatsſchul- 
denkaſſe angeſtrengten Prozeſſe die Berufung ein. 
gelegt. Die Angelegenheit wird am 14. k. Mts. 
vor den Appellations-Gerichtshof kommen. Wenn 
die Entſcheidung der erſten Inſtanz beſtätigt wer- 
den wird, dürfte die Staatsſchuldenkaſſe alle Ge⸗ 
hälter und Penſtonen ſequeſtriren laſſen. 
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Am Sylveſler-Abend. 


Eine Reujahrsgeſchichte von Paul Grüger. 


„Weib, ich ſage Dir, laß mich mit Deinem 
langweiligen Kandidaten in Ruhe. Du könnteſt 
auch etwas Geſchtidteres thun, als die Minna in 
ihrer thörichten Neigung zu beſtärken. Der Hun⸗ 
gerleider kriegt im Leben keine Anſtellung, na, das 
wäre mir ein Schwiegerſohn!“ polterte der alte 
Kupferſchmied Walter, als ſeine Gattin ihm den 
Vorſchlag machte, außer ſeinem Werkmeiſter, eini- 
gen alten Freunden und jungen Meiſtern auch 
den Herrn Kandidaten der Theologie Gotthold 
Wiesner einzuladen. f 

„Aber Männchen, die Minna wird doch nie⸗ 
mals von ihm laſſen, alſo —“ jagte ſeine Gattin 
Dora begütigend, „und wenn ſie noch zehn Jahre 
warten ſollte —“ 

„Alſo ich ſoll zu Kreuze kriechen, nachdem ich 
dem gelehrten Burſchen das Haus verboten babe! 
Bin ich denn ein Tyrann, wenn ich das Glück 
meines Kindes im Auge habe? Will der Haus- 
lehrer mit feinen paar Thaler monatlich etwa 
aus unſerer Taſche ſeinen gar gründen ? 
Kandidat, Hauslehrer, Neijertgleiter, Erzieher, — 
er geb' ich die Minna 
einem Droſchkenkutſcher ber Pferd und Wagen hat, 
oder dem langen Sefttär, der nächſtens Kanzlei⸗ 
rath wird, als jo einem Federfuchſer, Gedichte; 
ſchmierer, der in ſieben Jahren nicht mehr geleiſtet 
bat als eis paar Probepredigten in den Dorffir- 
chen, wo er nicht einmal die Bauern erobern konnte. 
Die Geſchichte hat ein Ende, — ich will nichts 
mehr davon hören, — hörſt Du?“ — polterte 
‚er kirſchroth vor Zorn weiter. „Ihr Weibsbilder 


find das etwa Titel? 


wollt Alle einen Pastor, Profeſſor, Direttor dort 


Lieutenant, bis Ihr zuletzt — na Dore, Du wart 


ja auch einmal ſo obenhinaus — froh jeid, wenn 
Ihr einen braven Kupferſchmied kriegt, der ſich 
ſein Haus, und Pferd und Wagen und manch' 
Thälerchen zuſammengehümmert hat —“ 

„Und Du machſt Deine einzige Tochter unglüd- 
lich,“ ſeufzte Dora. 

„Ach was, unglücklich! — Vermaledeiter Un⸗ 
ſinn! — Das alte Lied vom Herzenbrechen und 
von Unglück zieht bei mir nicht. Ein Unglück iſt 
nur, daß der Kandidat noch immer um unſer Haus 
herumſchleicht. Ich werde ihm aber das Grüßen, 
Brlefeſchreiben und Scharmutziren noch anſtreichen 
— und wenn es im neuen Jahre noch fortgeht, 
— dann greife ich einmal zu einem alten Hand⸗ 
werksmittel und laſſe den Hoffnungspaſtor einmal 
von meinen Leuten die Knochen windelweich 
dreſchen, — dann wird wohl die Fenſterpromenade 
einmal aufhören —“ 

„Aber Mann, ſo ereifere Dich doch nicht ſo 
ſehr! nun, ſo laſſen wir den Herrn Kandidaten 
uneingeladen, — freilich ein froher Abend wird's 
nicht werden.“ 

„Warum nicht? — Uebrigens, hier lies, On⸗ 
kel Schmidt aus Pommern trifft heute auch noch 
ein, die alte, gute Seele — da muß es froh und 
gemüthlich werden, und wenn Ihr noch ſo ſehr 
dagegen kämpft — ſchade, daß er ſeinen Sohn 
nicht mitgebracht hat; das wäre ein Schwieger⸗ 
ſöhnchen, ein Fabrik- und Gutsbeſitzer, der noch 
einmal Kommerzienrath werden wird, wie ſein 
Papa.“ 

„Nun mir wäre es ja auch recht. Aber man 
muß doch auf das Herz ſeines Kindes hören —“ 
antwortete die Gattin und verließ mißmuthig das 
Zimmer. 


Es war wirklich ein ſiebenjähriger Krieg, den Mutter teen. 


Meiſter Gotthold Walter mit ſeiner Ehehälfte und 


ſeiner Tochter führte. 


Minna blieb dem Kandidaten treu, obwohl de 


Vater hoch und theuer geſchworen hatte, er wer“ 


niemals ſeine Einwilligung geben, es ſei den 


daß Wiesner ſich als wohlbeſtallter Paſtor us. 
ſeine Tochter bewerbe. 

Aber dieſe Beſtallung kam nicht, ſo ſehr ſich 
auch Herr Kandidat Gotthold Wiesner bemühte, 
eine Anſtellung zu erlangen. Gotthold war von 
ſeiner Mutter, der Wittwe eines Magiſtratsun⸗ 
terbeamten, erzogen worden, und nur mit Mühe, 
ſtets auf ſich angewieſen, hatte er ſeine Univerfi- 
tätsſtudien beendet. Es war eine Zeit des Ueber⸗ 
fluſſes an Gottesgelehrten, und zehn Jahre und 
länger mußten die Theologen, denen nicht Kon⸗ 
nexionen und bejondere Fürſpracht zu Theil wur⸗ 
den, warten, ehe ſie eine kleine Hülfspredigerſtelle 
erlangten. Eine gute Pfarre zu erlangen, war 
ebenjo ſchwlerig, als das große Loos zu gewinnen 
und 60 — 70 Bewerber meldeten ſich zu jeder 
Stelle. 


Warten, warten und warten, das war der Be⸗ 


ſcheid, der jedem jungen Geiſtlichen auf Gejuche 


an die Regierung zu Theil wurde. 
Und ſo wartete Gotthold und nährte ſich und 


die Mutter von Stundengeben und einigen wenig 
ſcher Gewalt —“ 


einträglichen wiſſenſchaftlichen Arbeiten. 
Als nun gar Meiſter Walter hörte, daß er eine 


Stelle als Korrektor bei einer Zeitung angenom- ſo kann ich Ihnen vielleicht ſonſtwie nützen. 


4. . 
Zeit, als der Meiſter und die 
einmal über den Herrn Kan⸗ 
e ſich Gotthold auf 


| Schmidt 
aus S. ch | | Schmoll⸗ 
witz, vorzufte | - elußg 
Paſtor jener Gemen 
Der Herr Kommerzien re | 
Abſicht, ihm mitzutheilen, daß r. 
machen möge, da 59 Bewerber, daran 
ältere Geiſtliche und tüchtige Kanzelredner, ia, 
die einträgliche Stelle beworben hätten. >. 
Gotthold nahm dieſe Nachricht mit der Reſigna⸗ 
tion entgegen, die er ſich bereits erworben hatte. 
„Arme Minna!“ ſeufzte er, als er ſich zum Ge⸗ 
hen wandte, und wider Willen lauter, als er be⸗ 
abſichtigt hatte. Der Gedanke an ſeine brave 
Mutter und ſeine geliebte Braut ließ eine Zähree 
in ſein Auge treten, und unwillkürlich bewegt rief 
ihn der Kommerzienrath zurück. I 
„Holla, junger Freund, he, wo hapert's? 
wollen wir nicht ſcheiden. 
Kummer, — Ihr Auge iſt ein Verräther —“ 
Gotthold ergriff die Hand des Alten: „O, es 
war nichts, — ein Gedanke ergriff mich mit ſeeli⸗ 


So 


„Nun, heraus damit. Iſt's nicht die Pfarre, 


He 


men hatte, deren Geſinnung nicht die des Meiſters Jean,“ rief er dem eintretenden Kellner zu, „en 
war, hatte er dem jungen Mann jeden weiteren Fläſchchen Bordeaux und einen kleinen Imbiß, wi 
Verkehr mit ſeiner Familie verboten, und Gotthold ich ihn gewöhnt bin, — nun Herr Kandidat, iſt' 
fügte ſich; nur zuweilen gelang es ihm, mit der Ihnen recht, ſo plaudern wir noch ein Viertel 


Reinſeidene Stoffe Mk. 1,35 
per Meter, ſowie * „A 1,80 und 2,20 bis 9,80 
(farbig, geſtreifte und karrirte Deſſins) verſendet in ein⸗ 

zelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei in s Haus das 
Seiden⸗Fabrik⸗Depoͤt von 44. Henneberg (Königl. 
und Kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 „ Porto nach der Schweiz. > 
Ans Böhmen.) Prag, ven 18. Febr. Ew. 
Wohlgeboren! Ich danke Ihnen verbindlichſt für die 
mir überſandten Schweizerpillen und fonftative_ mit 
größtem Vergnügen, daß dieſelben in geeigneten Fällen 
von ausgezeichneter Wirkung find. Hochachtungsvoll Dr. 
Kopf, Geheimer Sanitätsrath. 
Brandt in Zürich. \ 
(Er ne Ke ——— we einen 
Börſenbericht. 

Stettin, 30. Dezember. Wetter bewölkt. Temp. 
+ 2˙ R. Barom. 28° 4”. Wind OS. 

Weizen Anfangs höher, ſchließt matt, per 1000 Klgr. 
„loko 148—159 bez., per April⸗Mai 165,5 —166—164,5 

bez ver Mai⸗Juni — B. u. G., per Juni⸗Juli 


ſchließt matt, per 1000 Mar, 
35 nom., per Apık 


An Herrn Apotheker 


Mogg, r 
oke 131480 be 


Die 
Frankfurter Transport- und Glasversicherungs-Aktien- 


Gesellschaft in 


mit einem Garantie-Kapital von 1,500,000 Mark, verfichert zu feſten, billigen Prämien. pflichtigen der 


Frankfurt a. M., 


Eingeſetzte Scheiben von Spiegelglas u. Spiegel gegen 
Bruch⸗ und Gas⸗Exploſions⸗Schäden. 


Der Unterzeichnete empflehlt ſich zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗Aufträgen | satt. 


und ertheilt gern jede gewünſchte Auskunft. l 
Spezial⸗Agenten für die Glasverſicherungsbranche finden unter günſtigen Be⸗ 
dingungen in allen Städten der Provinz Pommern Anſtellung. 


Die General-Agentur 


F. Kannengiesser, 


Stettin, große Oderſtr. 18. 


Stettin, den 29. Dezember 1884. 
Bekannm machung, 
betreffend die Aushebung der ſchifffahrt 
treibenden Militärpflichtigen. 
Die Aushebung der ſchifffahrttreibenden Milita 
Stadt Stettin findet 
am 5. Januar 1885, Bormittag 
10 Uhr, im Deutſchen Garten (Pabs 
zu Alt⸗Torney 


Zu derſelben haben ſich alle bis zum Schluſſe d 
3 1864 geborene und ſich hierſelh aufhalten 

ee- und Fluß ſchifffahrt treibende. Militärpflicht 
des deutſchen Reichs, welche eine endgültige Er 
ſcheidung über ihr en 0 iß ſeite 
einer Ober ⸗ Er ſatz⸗Ro on noch nicht erhalt 
haben, nämlich: 

a) Seeleute von Beruf, d. h. Leute, welche m 
deſtens ein Jahr auf deutſchen Sees, Kitft: 
oder Haff⸗Fahrzeugen gefahren ſind; 

b) See, Küſten⸗ und Haff⸗Fiſcher, welche 
Fiſcherei mindeſtens ein Jahr gewerbsmäßig 
trieben haben: i — 


u Berlin dem 


Beichten Sit Ihren 


5 . „Dezember 135 * Vorrütg m abe ssern DBuchhand'ungen. GS mee EUREN 
eee e, Mal- Jun 189 ©. u. G., be. — H Ani - ö 

Jun um a0 bez ; Klar. I 2 N Er 8 2 von Ser⸗ 958 Fluß⸗Wambferu, 8 
—— — — — — n * Hr ** — HAND I EYIEON — — — 3° une: 7 5 yig⸗ ug 
. feine ber Noli 1 — 9 K . 4 22 1 j fahrt betreiben, ſofern fie weit Ausſtand 5 
5 es zei per 1000 * 208 f 3 ie: 8 3 | zum Schluſſe des Jahres 1884 verſel 

bol behauptet. . ww gl., aviv m. 9. me ur. 3 Abt in einem Band Auskunft über jeden Gegenstand der menschlichen 2 Pr Fr ren 4 
e e be: © er 49,5 B. per April⸗Mai 51,5 B. Kenntnis und auf jede Frage nach einem Namen, Begriſt, Fremdwort, ihne Mülen⸗ ind Sch ebe n geſtellen l 
a Spir t ft ‚000 Liter / lolo 0. Faß 41,7 nis, Datum, einer Zahl oder Thatsache augenbliokliohen Bescheid, Reklamationen dürfen im Schier Hin 

bez., per Dezember⸗Januar und Auf 2125 kleinen Oktavseiten über 60,000 Artikel, mit Hunderten von F m Schiffer⸗Muſterung 


Termin weder angebracht noch erörtert werde 
da dieſelben ſchon beim Muſterungs⸗ oder Aushebung 
geſchäft der militärpflichtigen Landbevölkerung zur Sprac 
gebracht ſein müſſen. 


Knigliche Polizei⸗ Direktion. 
Graf Hue de Grais. 


Düsseldorfer BEE de rns an 

Erdbeer- Burgunder-, Kaiser-, Ananas Vanille-, Thee u we 
7 22 79 8 * 0 — (7 2 

Orangen-, Sherry-, Schlummer-, Arac-, Portwein-, Royal-, 3 Agl. Preuß. Al. gotterie. 


mar- deb „per April⸗Mai 44,6—44,4 bez., 
uni 44, B. u. G., per Juni⸗ 
Juli⸗Auguſt 46,3 bez., B. u. G. 


Abbildungen, Karten, Erklärungstafeln und statistischen Tabellen, 


2 Bände brosch. 12 Mark, geb. 15 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


en 


E 


& eee pe 0 Sieoto 85 ir. eee e 
J Stettin, den 27. Dezember 1884. 


Mit den 1. Januar 1885 wird in dem Haufe Ober⸗ 
wiek 4 (alte Nr. 53) eine Vereinskaffeeküche ins 
Leben treten, wie ſie in anderen größeren Städten be⸗ 
reits ſeit einiger 5 mit beſtem Erfolge in Wirkſamkeit 
ſtehen. Dieſelbe ſoll ihren Beſuchern und Beſucherinnen 
in der arbeitsfreien Zeit einen angemeſſenen Aufenthalt 

ewähren und zu mäßigen Preiſen gute Speiſen und 


He bi ind Busfätun a, getigen Getnänfe Sie, r 
e Preiſe gesetzt für ¼ Lit. Kaffee, Thee oder & 5 riginale: 1 „ „ 72 
ie Die, l Bit fir Si Se, her oe Rum- und Rothwein-Punsch-Essenzen Antbeile: Ma Ne Yan ii 
* 48.60, 30, 15, 71 85 
Für Porto und Lifte 50 . he a 
Richard Schröder, Bankgeſchäft, 
Berlin W., Markgrafenſtraße 46. 


1 Reihe Salzkuchen 5 , geſchmiert 10 , belegt 15 H, 
für einen Käſe oder Salzhering 5 „, für ein Stück von 
urſt, einen marinirten Hering oder eine Portion Pell⸗ 
kartoffeln 10 „ u. ſ. w. Soweit als möglich wird da⸗ 
neben während der Mittagsſtunden Eſſen aus der Volks⸗ 
küche zu dem Preiſe derſelben (15 „ die Portion) be⸗ 
reit gehalten, auch für Zeitungs⸗ und andere Lektüre, 
ſowie für ſonſtige Bedarfsgegenſtände der Beſucher 
Sorge getragen werden. 

Bei der Gemeinnützigkeit des Unternehmens wird die 
Förderung deſſelben allen Kreiſen der Bevölkerung an⸗ 
gelegentlichſt empfohlen. re 
Der Centraloerband der Vereinsarmenpflege. 5 „ 


Stettin, dei 18. Dezember 1884. 


Verkauf von Brennholz aus dem 


in Cöln, 14, Georgsplatz, 
„Düsseldorf, Berger Allee 2A, 


der Branche vorräthig, werden zur gef. Abnahme bestens empfohlen 


Alex. Frank 


überall in den ersten Geschäften 


Berliner Sehmeider- Aksdemie, Be 
lin C., Stechbahn 1 u. 2 (Rothes Schloss), Gröss 
Lehranstalt für Herren-, Damen- und Wäscheschn« 
derei. Ausgebildete erhalten Stellung als Konfet 
tionäre, Zuschneid:r, Direktricen. Prospekte grati 


Schürzen! Schürzen! 


N BER” Neue Fihalen werden stets gerne vergaden. £ 
Wirte Kempf gegen die Weinfebrikation I 


führung von ausschliessl.nur chemisch 
untersuchten, garant. reinen ungegypsten 


Französ. Katurweinen in Deutschland, | 


Aux Caves de France! 
Befhiefer, Haspt- Geschäft: Berlin C., Wallstr. 25, 


Oswald Nier, 


Forſtrtvier Armenheide. ART 0 re Wein großartiges Sortiment in 4 
; Zreis-Cosrmuak, | ar al, gent. 4. Pes. 8 
m Freitag, den 2. Januar 1885, Vormittags F = — S a: 
von 10 Uhr ab, ſollen aus dem diesjährigen Em⸗ E 2 Schürzen 3.5 
ſchlage, Jagen 8, 6 und 11, des Johemniskloſter ⸗ Forſt ee 5 jeden Genres (Eingang von Neuheiten täglich) 
reviers Armer heide im Kruge zu Wamlitz unter den wu ein 1 bringe hiermit zu meinen unvergleichlich billigſten 
gewöhnlichen W öffentlich verſteigert werden: ee 2d Zanter Muscattrzuben - Geschmack - Preiſen in Erinnerung. 
7 Raummeter Eichen⸗Kloben, „deu j 1 x 
5 . 8 222 en e . Rosenbaunz, 
5 ” „ d 7 8 
a 2 Be 5 I, En - 12, ar. Domſtraße 12 
en er a en PETE (neben der Apotheke) 
28 * „ Reler J, 
7 5 N Wasserleitungs- 
2 5 Gil. a A Filtrir-Apparate, 
a * 2 5 5 ſeit Jahren von mir hier za 
= 4 * Kal ca. 9, 8 reich eingeführt, empfehle für d 
7 “Weller 1. 91 e halbes Jahr. f 
N F 2 z A pro halbes Jahr. 
vo 7 Kiefern⸗Kloben, Krankenheiler Ir une der von 
210 " — Bud, Jodsodaselfe, anerkannt beste Toiletteseile zum täglichen Gebrsuche, zur Herstellung und Erhal- bie Filter her“ 
— . D 80 en, tung eines feinen Teint; Jodsodaschwefelseife, seit 30 Jahren erprobt als wirksemstes, durch- Mark 50 ani 
" „ eiſer J. aus zuverlässiges Hei mittel gegen alle Hautkrankheiten, Seropheln, Flechten, Drüsen, Kröpfe, Verhär- a halhe? ich: 
Die Johanniskloſter⸗Deputation. tungen, Geschwüre, Schrunden ete. Verstärkte Ouelisalzseiſe gegen veraltete hartnäckige Die Aubringung erfolgt gu 
Fälle dieser Art. Mirankenheijer Seifengeist, absolut unschädlich und als zuverlässig erprobt tis, wodurch den geehr 
A T E N ra — gegen das Ausfallen der Haare ete. Brankenheller Pastillen, äusserst wirksam gegen Er- Abonnenten bei mir 3 
2 | kältungen, Schleimhusten, Verdauungsbeschwerden ete., sind zu beziehen dureh alle grösseren Apotheken, ſvart werden 
Beſorgung und Verwerthung EM Droguen- und Mireralwasserhandlungen und durch die Direktion des Bades Krankenheil, Tölz. In e. Küdiger, ragenſtr 
J. Brandt, Civil⸗Ingenienr, Stettin durch & m. M. Lehm Meyl & Meske, Tb. Zimmermann. ke; Speziglilat: 3 
Königgrätzerſtr. 131, Berlin W. | Austührliche Gebrauchsanweisungen auf Verlangen gratis und franko. Gas „. Zönffer-Anlager 
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ſtündchen. 
ſammen. Was iſt's alſo mit Ihrer Minna?“ 

„Herr Kommerzienrath“, ſeufzte Gotthold 
erröthend. 


„Na ich habe nun einmal den Namen ge- 
hört, —" erwiderte dieſer. „Nehmen Sie Platz, 
da kommt unſer Frühſtück, — ſchießen Sie los!“ 

Der Wein löſt die Zungen, und mit großem 

Staunen vernahm der Patron der Kirche die ein⸗ 
fachen Lebensſchickſale des jungen Mannes und 
endlich, daß es ſich um ſeine Nichte Minna 
handelte. 


„Nun, nun,“ murmelte er, „da läßt ſich ja 
am Ende etwas Vorſehung ſpielen. Seh' einer 
den Tyrannen, den Walter. Stoßen Sie mit 
mir an, Herr Paſtor,“ ſagte er, „Sie und kein 
Anderer ſollen in Schmollwitz einziehen. Laſſen 
Sie ſich ſofort PVifitenfarten machen, „Gotthold 
Wiesner, Paſtor von Schmollwitz,“ kommen Sie 
heute Nacht Punkt 12 Uhr zu Walter, ich werde 
dafür ſorgen, daß Sie nicht hinausgeworfen wer⸗ 
den. Abgemacht! noch heute gehe ich zum Mini- 
ſter, meinem alten Freunde, und mache die Sache 
richtig.“ 

Im Freudentaumel verließ Gotthold das Hotel, 
und auf der Straße ſummte er ſo fidel, daß alle 


So jung kommen wir nicht mehr zu- [Leute ihm verwundert nachſahen, das Lied von der 


alten Burſchenherrlichkeit: 


Da ſchreibt mit finſterem Amtsgeſicht 
Der Eine Relationen, 
Der Andre ſeufzt beim Unterricht 
Und der macht Rezenſionen, 
Der ſchilt die ſündige Seele aus 
Und der flickt ihr verfall'nes Haus — 
0 jerum, jerum, jerum — 
O quae mutatio rerum! 


Wie Meiſter Walter vorausgeſagt hatte, es 
war eine fröhliche Geſellſchaft bei ihm verſammelt, 
um das alte Jahr zu begraben. Es fiel nicht 
auf, daß ſeine Frau und ſeine Tochter ſtiller wa⸗ 
ren als ſonſt, — und als in die zahlreiche Syl- 
veſter⸗Geſellſchaft noch der joviale Onkel Schmidt 
hineinplatzte wie eine Bombe, da ſchien der Jubel 
ungetrübt zu ſein. 


Die jungen Meiſter und Frauen tafelten wacker 
und thaten der trefflichen Bowle Ehre an. Schon 
kreiſte der Champagner und Onkel Schmidt erhob 
ſich als Alterspräſtident, um mit dem erſten 
Glockenſchlage der alten Hausuhr das neue Kind 
der Zeit zu begrüßen. 

Da ſchellte es laut im Flur. 


„Es iſt der Nachtwächter, der gratuliren will,“ 
lachte Walter. 


„Eint Viſitenkarte der neuen Jahres,“ ſcherzte 
Minna, als ein Lohndienen eine Karte abgab und 
einen neuen Gaſt meldete. „Gotthold!“ ſchrie fie 
auf, als der junge Paſtor x darauf in der 
Thür erſchien. 


„Herr Kandidat, zum ea 
platzte der Hausherr los, während ſeine Dore ihm 
die Karte unter die Naſe hielt. 

„Männchen, Männchen, nicht mehr Kamiidat, 
es iſt der Herr Paſtor von Schmollwitz.“ 

„Ei, ſo ſoll doch gleich,“ — rief Walter zor 
nig, aber die Hand des Kommerzienraths legte jich | 
auf ſeinen Mund. 

Die Glocke ſchlug Zwölf. 

„Du ſollſt das neue Jahr nicht fluchend be- 
ginnen, — doch das kann Dir der Paſtor beſſer 
ſagen. — Proſit Neujahr, meine Herrſchaften! 
Möge das neue Jahr Allen Glück und Segen 
bringen! Herr Paſtor, treten Sie näher, Sie 
ſprechen beſſer wie ich alter Knabe.“ 

Und mit bewegtem Herzen ſprach der Paſtor 
von Schmollwitz eine Neujahrsrede, einen Segen, 
der alle Herzen ergriff. Der alte Meiſter wiſchte 
ſich eine Thräne aus den Augen. 


Als Gotthold geendet, 
Bruſt. 

„Nun, Walter, haſt Du uns noch was zu ja- 
gen? Ich ſtelle Dir nochmals meinen Paſtor prt⸗ 
marius auf Schmollwitz vor.“ 

Walter hatte ſich längſt gefaßt; 
Gattin Dora, die auf ihn zueilte, 
das Paar an der Schwelle zu, vereinte die Hände 
und ſprach: „Gott ſegne Euch! Meine Herrſchaf⸗ 
ten, ich beehre mich, Ihnen hiermit die Verlobung 
meiner einzigen Tochter Minna mit Herrn Paſtor 
Gotthold Wiesner bekannt zu geben. Morgen 
ſoll's in die Zeitung. Na, Kinder, ſeid Ihr mit 
mir zufrieden?“ 

Drei herzliche Küſſe gaben ihm die richtige 
Andvort. 

„Hrerah!“ rief Onkel Schmidt — und der 
Chorus antwortete: „Hoch das Brautpaar! Proſit 
Neujahr!“ 

„Sie haben Ihre Sache gut gemacht, 
Paſtor,“ ſagte der Kommerzienrath, 
gen vergeſſen Sie nicht, 
zubringen!“ — 


flog Minna an feine 


mit ſeinir 


„aber mor- 
Ihre Frau Mutter mit- 


Fortſetzung des Romans „Der letzte Arnſteiner“ 
folgt in * Nummer. 
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„Inas. —. Kusfuhrliche po'itische Mit: 
7 en unge: bjeciv, mit Wiedergabe interessanter 8 
Meitungsäusserangen aus der Pressc aller Parteien. - 


Nachrichten über enter, Musik, Kuust, Wissen- 
schaft: Gerichtshalle. locale Nachrichten 
Spannende Romane. Sorgfaliige Borsen- und H au 
delsnachrichten. — Vollständiges Bi rliner Cours 
blatt. — Lotterielisten — Amtliche Nachrich en. #7 
6 (Gratis-) Beilagen: f. Neueste Rerliner Flic gende 
Blätter (illustrirt). 2. Unterhaltungeblatt. 3. Die 
Hausfrau. 4. Zeitung für Landwirthschaft un d 
Gartenbau. 5. Neusste Moden (illustrirt und 


Schnitvauster). 6. 3 (betr. Obliga- 


tionen, Prioritäten und Aulchensloose.) 
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Reset, Be Ee en. am ſchönſten 
- Miuftrierte Monatsſchrift. Die ey ihrer Mitarbeiter werden 
von Heft zu Heft glänzender. So darf „V. F. z. M.“ ſoeben e. Auſſatz von 


Geuneralfeldmarſchall Graf Moltke 


Prog. Nat 3 Bilder, en uk, deutſchen Konſuls 
al in 15 trika f. „ gezeichnet wurden, 
win eee ante Aufſätze di 39 ee rfärinungen d. 
. Pee v. J. u. Holtz Hendorff, den, Selbſtmord i. d. Tierwelt“ 
€ = sur Romane u. Novellen unfrer gefeiertften 

iketliche Meret: g 


0 0 der — al d m — eit, Wärme u. 
erſt Inne Hannes tes. Man verlange, 
um deu reichen und enen Inhalt kennen zu lernen, ein Probeheft in 
der nächſten Buchhan bia ober Seitungeezpedition. Soeben beginnt 
der neue arg Beſter ons un Abonnement. 
B. F. z. N. iſt für Inſerate beſonders empfohlen. 


Zilligite Lektüre. 


80 verſchiedene Journale, wie Gartenlaube, Fliegende 
Blätter 26, auch viele wiſſenſchaftliche in kompleten Jahr⸗ 
gängen antiqu. zu ſehr billigen Preiſen. Ausführliche 
Proſpekte 2 ur franko. 

I. Kramer, Köbelingerſtraße 41, 
Haunover. 


Die Mödetpundlun 


von 
Max Borchardt, 
Beutlerſtraße 16— 18, 
empfiehlt ihr großes Lager 55 
von ſämmtlichen N 
11 Möbel, 8 
Spiegel⸗ und el 


von den einfachſten bis zu den 1 Holzarten 
in nur reell gearbeiteter Waare unter Garantie der 
Haltbarkeit zu billigen und feſten Preiſen. 


Beutlerſtraßſe 16-18. 


Aſthma⸗ 
Die Aſthma⸗Cigaretten von Kraepelien 
„ Holm, Ap., hn (Holland) find das beſte 
Mittel gegen Aſthma, Engigkeit, Huſten, 
sung, Herzbeklemmung ie. Der Ge⸗ 
einer halben Cigarette giebt ſchon 
Et terung, der Rauch — inhalirt werden. 
Jede gal iſt mit unſerem Namens; 


zug verſehen. 
J eins zu Mt. 1,50 u. 90 Pf. 
haben in den Apotheken. 


ig 7 bei R. H. Paulele, Engel- 
ee u. Berlin, eee e 9; 
— Berndt & Co.; Hamburg: 
en 22, Woortman Möller. 

Dr. 5 


U * 

ranger'sche Heilsalbe 
benimmt ſofort Hiye und 1 50 aller Wunden 
und Beulen, verhittet wildes Fleiſch, zieht jedes Ge⸗ 
ſchwür ohne r el und ohne zu ſchnei⸗ 
den 8% — — los auf, Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
Karfun fel, veraltete Beinſchäden, böſe Finger, 
ſchäden, Brandwunden aufgeſprungene Hände 
ꝛc% Be Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, 
Freuzſchmerzen, Gelenkrheuma smus tritt ſofort 
derung ein. Zu haben in der königl. Hof⸗ u. Gar⸗ 
Apotheke in Stettin, Stettin, Schuhſtr. 28, 28,3 Schachtel 50 . 


Kaffee in e in Pack. a a 5 Pf., 
fe in Pack a 25 u. 45 Pf., 


ntſiſchen Thee 
»Geſchmack befriedigend, a Pfd. 


zum Löwen. 
N bst. 


römiſche Bäder. 


die Maschinenfabrik 
wi kasselschmiede 


von 


R. Woll 


= Buckau - Magdeburg 


daat at N Jahren as Specialität: 


Locomobilen nit ausziehbaren Röhrenkesseln 


"ou - 30 Pferdekr., 2 sowie auf Tragfüssen für stationstre Betriebe jeder Art. 
Von s Pferdekr. aufwärts auch mit Bider-Stenerung- 


Compound-Locomobilen mit und ohne Condensation von 0-60 Pferdekr. 
@arantirtor Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensstion mur =, gg. per Stunde und ett. Pfordalm 


un Die Wolf’schen Locomodilen zeigten bel den Internationalen Looomobil 


-Prüfungen 


1880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, 
— um Auftrage des aus den Herred von 8 von Herford und Dr. von Canstein sich zusammensetzen 
aprdir: rinzial-V 


scroriums des „Landwirthschaftlichen Pro 
Ausgeführt. von allen mitconcurrirenden Maschinen 


ereins für die Provinz Brandenburg und die Niederia 


jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlenverbranch. 


Ferner: Btationfäre Dampfmeschinen bester Systeme, Oentrifugal- und Kolben- 
pumpen, Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel. 


Ferner worden geliefert: 


Hornsby'sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. 


Berlin M. J. L. Re X lr. 050 
bees nenest 


I Als besonders wellent empfehle ten: => 
Souchong a Pfund % 2,60, 2, 80, 3,06, 4%, 3,00 und 8,00, 
Moning Congo : Pfund .# 2,09, 2,50, 3,60, 4,00 und 6,00, 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) à Pfund % 4,00. 6,00 und 9,06, 
Thee-Grus : Pfund A208, 2,40 und 3,00 


1, Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


in plombirten Packeten 8 ½ % ½ 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesort:n wie Muster jederzeit! 
franko und gratis, 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 
EEE TEEN SEELEN ENTE EEE EBEERSEEEETERT SE SELTEN DET URSTEETEEIEETER Dec 


umpen]} 


für häusliche — öffentliche Zwecke, Land- 

wirthschaft, Bauten und Industrie. a 

Neu: Anwendung der Bower-Barff-Daumesnil- 
IE Verfahren. 


Inoxydirte 


vor Rost geschützt. 


Ausschliessliche Fabrikation inoxydirter W 
in Deutschland und anderen 


2 — 1 


er Arten, 


umpen sind 


ern durch 


Commandit-Geselischaft für Pumpen- & Maschinen- 


Warnung. 


Veranlasst durch vielfül. 
tig in den Handel gebrachte 
schlechte Nachahmungen un- 
eeres soit 40 Jahren unter dem 


berühmten Gesundheit-Thees 
machen wir die resp. Wieder- . 
Verkäufer and Konsumenten 
desselben darauf aufmerk- 
tam, dues nur det Hamburger 
Thee echt und von uns fabri- 
— ist, dessen Verpackung 

im ½ und ½ Packeten in 


Fabrikation W. 
Hannover. 
Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 

Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- 
ete, Handlungen, technischen u. Wasserleitungs-Geschäfte, 
Brunneuban-Unternehmer ete. Man verlange aus 
Garvens’ inoxydirte Pumpen. 


000 Engroß-Verkauf auch in Berlin bei J. D. Miedel, Gerichtſtraße 12, N. 
Das durchweg neu und äuferft elegant eingerichtete 


GARVENS, 


drücklich 


sofhem Papier mit neben- 
etehonder gesetzlich ge- 
schützter Handels Marke, 
des Portrait des Eründers 
J. C. Frese darstellond, ver- 
sehen ist. Man wolle deu 
Hamburger Thee nie lose, 
sondern nur in Original- 
Packeten verlangen. 


J. C. Frese & Co., 
alleinige Fnbrikanten des 
echten Hamburgo? 
Thees, 
Hopfensack 6, HAMBURG 


Viktoriabad Wilhelmſtr. 20 


empfiehlt Dampf⸗, Wannen⸗ und Douche⸗Bäder in drei verſchiedenen Klaſſen. 


Rheumatiſch Leidenden als beſonders gut wirkend ruſſiſche und 


Eine erfahrene Badebedienung iſt angeſtellt. 


Sämmtliche Bäder find auch Sonntags Vormittag von 8— 12 Uhr geöffnet. 
Herrſchaften, welche eine Badekur gebrauchen wollen, finden eine freundliche 


Aufnahme. 


Das Komtoir des Agentur⸗Geſchäfts u Kollekteurs 
der Königl. Sächſiſchen Lotterie von W. Schrader 
in Leipzig befindet ſich daſelbſt, Dörrien⸗S ⸗Straße 1 B. 


Griechische 
+ Weine. + 


1 Probekiste 
mit 12 ganzen Flaschen, 12 aus- 
gewählte Sorten on Cephalonia, 
Corinth, Patras und Santorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier zu 


19 Mk. 50 Pf. 
1 Postprobekiste 


AU | mit 2 ganzen Flaschen, herb und 

9 | süss. Franco nach allen deutschen 

und Österr,-ungar, Poststationen 
gegen Einsendung von 


4 Mk. 
J. F. MENZER, 


4 Ritter des K. Griech Erlöserordens. 
1 


von ©. Lück, 
Schlundkopf- und Lu 
Theile Ihnen mit, daß ich ge ach Ge auch 
Ihres Kräuterhonigs und Thee bedeutend e 
fühle, weshalb ich beſtens dankend um weitere Zu⸗ 
ſendung von 2, Flaſchen und 4 Packet Thee er⸗ 
ſuche. — Ich leide nach ärztlicher Ausſage an 
Schlundkopf⸗ und Luftröheenverſchleimung. 
Schollene, Kreis Jerichow. 
Adolph Runge Jun. 
Honig 3 dau 3 . 50 „ und 1 % 75 H, 
Thee à Packet 50 
Zu haben in Stettin bei W. Reinecke, Frauenſtr. 96, 
in Plathe bei Apotheker R. 8. Otto. 


ein Mittel ge [gegen gen Huſten, Heiſerkeit, Berſchlel⸗ 
mung, Katarrhe ꝛc. hat ſich bis heute jo vor⸗ 
züglich bewährt, wie die aus der heilſamen Späte 
weger 1 5 0 hergeſtellten und wegen ihrer 
ſicheren und ſchnellen Wirkung jetzt in ganz 
Deutſchland überall ſo hochgeſchätzten 


pitawegerich-Bonbons 


bon 
Vietor Schmidt & Söhne in Wien. 


Depots in der Sehläter'ſchen Hofapotheke, Adler⸗ 
Apotheke, große Laſtadie Nr. 56, Drogerie zum Phönix 
von M. Waltsgott, Kohlmarkt. 


Saͤmmtliche Spectalitäten 


der 
z. waarenbranche empfiehlt und ver⸗ 
Gummi⸗ ſendet in bekannter, nur guter Quali⸗ 
tät, darunter auch einen patentirten Artikel für Herren, 
Kroening, Magdeburg, Vertreter renommirtet 
Gummiwaarenfabriken des In- und Auslandes. 


Neueſte Preisliſten ſtehen gegen 10 reſp. 20 % Porto- 


auslagen gratis zur Verfügung. 


Unentgeltlichen at au a . 


ſucht mit und ohne Wiſſen er⸗ 
theile allen Hülfeſuchenden. 8 Dankſchreiben. 
on 


mann, 
Berlin N., Keſſelſtraße 38. 


Befreiung vom Bandwurm mit Kopf, Wirkung in 
einer Stunde. Flechten, alte Wunden, frebsartige Ges 
ſchwüre, Rheumatismus, Krampfhuſten; garantire 1018 
in veralteten Fällen ſiſpere Heilerfolge mit dorzügli 
bewährten Mitteln. Genauen Krankheitsbericht erbittet 
J. Barth, Apotheker, Berlin, Köpnickerſtraße 129. 


auche für ee und Umgegend pro⸗ 


viſtonsweiſe Vertretung in Wein und 
Spirituoſen. Offerten bitte unter A. N. poſtlagernd 
Bromberg zu ſenden. 


Ein ordentlicher Buchbindergehülfe findet dauernd 
Arbeit in Regenwalde bei 
F. Wlitke, Buchbindermeiſter. 


900.000 Mark 
ſollen aus schliefllich auf 


Brauereien 
zur I.—III. Stelle pari a 5 „% auf 10 Jahre feſt aus⸗ 
geliehen werden und kann Abwickelung jeden Tag erfolgen. 


Reflektanten erfahren Näheres auf Anfrage unter Chiffre 


Brauerei 8264 in der Expedition dieſes Blattes, 


Schulzenſtraße 9, Stettin. 


ging er auf 


Herr 


— ri 


